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lîuf.

Die llaebt ill lekwer, ick lincle keine lluk,
vie Seknluekt lreibl verlorenen ssernen ^u.
vas ill ein Meer, letiwars, okne U?iclerlckein

Ewiger Llerne, uncl iek treib allein
Im lebvvsnken koole okne llalt unck Liel
U?er rukt? U?er ltreckl clie liäncle clg? U?er kiel?
vu dill es. du; verdorben und verlobt —
U?ie oll, verlorene, leb ick deinen Sod!

Viklor lmräung.

Das Denkmal.
Von Artur Wccse.

an spricht schon von einer Denkmalsplage. Kein
Jahrhundert ist bereitwilliger gewesen Denkmäler zu
errichten als das verflossene; auch das neue will nicht
zurückstehen und ist ebenso freigebig. Eine Statistik
würde überraschende Zahlen nennen, namentlich im

Vergleich zu jenen Zeiten, wo nur Kaiser und Könige und Fürsten,
überhaupt die Herrschenden und Regierenden im Denkmal verherrlicht
wurden. Seit der großen Revolution aber ist jede hervorragende
Leistung, Heldentum, Erfindungskraft, Dichtergenie, staatsmännische Weisheit,

wissenschaftliche Bedeutung, militärische Tüchtigkeit, Vaterlandsliebe,
eigentlich jede geistige Größe zur Anwartschaft auf ein Denkmal berufen.
Die Souveränität des Herrschers oder Staates, die dankbare Nachwelt,
das Volk, die Stadt, die Gemeinde, die Verehrer und Freunde
übernehmen die Pflicht das Denkmal zu setzen. Nirgends fehlt es an Be-
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